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Predigttext: Markus 8,1-9 

 
Der Friede Gottes des Vaters, die Liebe seines Sohnes Jesu 
Christi und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit euch 
allen. 
Amen 
 
Ich lese den Predigttext aus Markus 8: 
Als wieder eine große Menge da war und sie nichts zu essen 
hatten, rief Jesus die Jünger zu sich und sprach zu ihnen: Mich 
jammert das Volk, denn sie harren nun schon drei Tage bei mir aus 
und haben nichts zu essen. Und wenn ich sie hungrig heimgehen 
ließe, würden sie auf dem Wege verschmachten; denn einige sind 
von ferne gekommen. 

Seine Jünger antworteten ihm: Woher nehmen wir Brot hier in der 
Einöde, dass wir sie sättigen? 

Und er fragte sie: Wie viele Brote habt ihr?  

Sie sprachen: Sieben. 

Und er gebot dem Volk, sich auf die Erde zu lagern. 

Und er nahm die sieben Brote, dankte, brach sie und gab sie 
seinen Jüngern, dass sie sie austeilten, und sie teilten sie unter 
das Volk aus. 

Sie hatten auch einige Fische; und er sprach den Segen darüber 
und ließ auch diese austeilen. 

Und sie aßen und wurden satt. 

Und sie sammelten die übrigen Brocken auf, sieben Körbe voll. Es 
waren aber etwa viertausend; und er ließ sie gehen. 

Amen 

 
Korb mit 7 Äpfeln, von Tuch verdeckt 

 

An die Kinder: hier sind irgendwo sieben Apfelbäume versteckt – 
könnt ihr sie finden? 

Äpfel zeigen – ggf. aufschneiden 

 

Aus dem Apfel wird nämlich ein Baum (oder kann werden) – 
Fingerspiel mit dem Apfelkern:  

Ein Apfelkern liegt in der Erde, 
er schläft und träumt dort einen Traum 
von Sonne, Regen, Äpfeln, Blättern, 
von einem großen Apfelbaum. 
(Mit einer Hand eine Faust bilden und diese auf den Schoß legen.) 
Da wachsen plötzlich kleine Wurzeln, 
der Kern weiß nicht, wie ihm geschieht. 



Er sieht sich um, denn überall 
er nun ganz kleine Wurzeln sieht. 
(Die Faust lösen und alle fünf Finger senkrecht nach unten bewegen) Ein 
grüner Stiel wächst aus der Mitte, 
stößt aus der Erde an das Licht. 
Er reckt der Sonne sich entgegen, 
was grad’ passiert, versteht er nicht. 
(Die fünf Finger weiterbewegen und mit dem Zeigefinger nach oben 
zeigen. Mit der anderen Hand die Finger spreizen und so die Sonne 
nachahmen, die auf die Pflanze scheint.) 
Und immer größer wird das Pflänzchen, 
von Jahr zu Jahr, man glaubt es kaum. 
Und eines Tages ist er dann 
ein großer, schöner Apfelbaum. 
(Jetzt den Zeigefinger langsam mit dem ganzen Arm nach oben wachsen 
lassen. Ist der Arm komplett ausgestreckt, zusätzlich die Finger der Hand 
spreizen.) 
Darüber freuen sich alle Menschen, 
der Apfelbaum steht da und lacht.  
Er wiegt die Baumkrone im Wind 
und denkt: Wer hätte das gedacht? 
(Den Arm und die gespreizte Hand sanft hin- und herbewegen. Bei den 
letzten vier Worten viermal rhythmisch in die Hände klatschen.) 
 

Aber diese sieben Äpfel hier: würden die alle Menschen allein hier 
in der Kirche satt machen? Wohl nicht – nur Jesus konnte das: mit 
sieben Broten und ein paar Fischen hat er einmal viertausend 
Menschen satt gemacht (mehr als in Kirche + Vorplatz zusammen 
passen). Übrigens: wer sich wundert, dass seine doch 5 Brote und 
2 Fische gewesen und 5.000 Menschen - dieses Ereignis wurde 
mehrfach erzählt wie bei Menschen so ist, immer etwas anders. 
Daran sieht man, wie sehr dieses Ereignis-  oder was immer 
damals wirklich, also historisch, passiert ist – die Menschen 
fasziniert haben muss. Aber egal, ob nun 4.000 oder 5.000 - das 
muss ein Wunder sein. Darüber kann man spekulieren, ob es 
Wunder überhaupt gibt (und manchmal Deutung, dass Menschen 

selbst was dabei hatten) – aber das würde uns hindern, was 
anhand dieses Wunders erzählt wird. 

Und man kann das Wunder selbst auf zweierlei Weise erzählen: 

Entweder man deutet es als die wunderbare Erfahrung, dass da, 
wo Jesus ist und wo Menschen im Sinne Jesu handeln – Brot 
austeilen – alle Menschen tatsächlich satt werden. Schon dass 
wäre ein wahres Wunder, gelänge es heute, alle Menschen auf 
Erden satt zu machen (und wieder nicht, denn wir wissen, dass die 
Menschheit das eigentlich könnte). 

Oder man deutet das Geschehen geistlich: und versteht etwa das 
Brot, das ausgeteilt wird, als das von Jesus ausgehende Wort 
Gottes – das die Menschen aufnehmen, teilen, weitergeben, 
besprechen - und das so alle satt macht im Geiste, im Hunger 
nach Glaube und Erkenntnis, und das sich ausbreitet über 
tausende Menschen. 

Zwei Weisen, dieses Wunder zu deuten – und beide sind wahr! 
Nämlich so: 

Das erste Wunderbare geschieht ja schon gleich am Anfang: es 
kümmert Jesus, was die Menschen um ihn herum brauchen, und 
er sagt nicht: was kann ich dafür, dass sie mir nachlaufen?! 
Stattdessen „übernimmt er Verantwortung“, wie wir heute sagen 
würden, tut etwas aus dem heraus, was wir „Emphatie“ nennen, 
weil er sich betreffen lässt von dem, wie es anderen geht. Lassen 
wir uns davon betreffen, jammert es uns, dass Menschen an den 
Grenzen Europas und auf den Meeren davor verschmachten und 
ertrinken – oder überlegen wir erst einmal in aller Ruhe, wer fürs 
Helfen überhaupt zuständig ist? Wo Menschen aber hinsehen, sich 
betreffen lassen und daraus handeln, ensteht Wunderbares. 

Das zweite Wunderbare ist der Dank: Jesus nahm die Brote – viele 
zu wenige für 4.000 Menschen – und dankte. Den Blick auf das 
konzentrieren, was mich dankbar macht und nicht auf das, was 
dem entgegensteht – daran zu erinnern, ist der Sinn des Erntedank 



– das Menschen übrigens immer gefeiert haben, auch wenn die 
Ernte schlecht war und sie taten recht daran. Zu danken damit 
auch für die Menschen, die die Ernte mit harter und schlecht 
bezahlter Arbeit eingefahren haben, gibt ihnen eine Würde. Auch 
allen denen, die soziale Arbeit leisten in KiTas und Schulen, in der 
Pflege und Fürsorge für andere erinnert an ihre Wichtigkeit. Und 
wie wunderbar es ist, was sie tun. 

Und das bringt uns zu, dritten Wunderbaren: Jesus rechnet nicht. 
Hält nichts zurück, teilt alles, aus, was er hat und spart nichts für 
später auf. Heute würden wir wohl sagen, dass er das Potential 
dessen sieht, was vorhanden ist – auch wenn es nur wenig ist. 
Aber einer ist da, der anfängt und gibt, was er hat. Und es sind ja 
Menschen da, die ihm zugehört haben, viele sogar, die wissen 
wollten, was es mit Jesus und seiner Botschaft auf sich hat. 

Und so nimmt Jesus die sieben Brot und einige Fische, dankt Gott 
dafür und teilt sie aus – „und sie aßen und wurden satt; und sie 
sammelten die übrigen Brocken auf, sieben Körbe voll“.  

Wie werden Menschen satt? Die Antwort des Evangeliums lautet: 
Menschen werden satt, an Leib und Seele, wenn wir 
Verantwortung füreinander übernehmen, wenn wir dankbar sehen 
auf das, was auch aus wenigem werden kann, und wenn wir 
freigiebig teilen, was da ist. Dann kann Wunderbares seinen Lauf 
nehmen – durch Kopf und Herz und Hand, von mir zu dir. 

 
Und der Friede Gottes, der höher ist als alles, was Menschen 
verstehen und begreifen können, bewahre eure Herzen und Sinne 
in Jesus Christus. 
Amen 
 

 


